
 

Call der Sektion Medienkommunikation  
 

(Post)pandemische Medienlinguistik 
 

Die COVID-19-Pandemie hat in fast allen 
Lebensbereichen auch weitreichende 
Auswirkungen auf die Medienkommunika-
tion, und zwar sowohl auf die interperso-
nale medienvermittelte wie auch auf die 
massenmediale Kommunikation. In der 
Sektion “Medienkommunikation” wollen 
wir uns mit den vielfältigen pandemie-be-
dingten Veränderungen des gesamten 
Spektrums der Medienkommunikation be-
fassen. 
 
Bekanntlich hat die Reduktion oder gar 
Aussetzung präsentischer Veranstaltun-
gen und Zusammenkünfte zu einem au-
ßerordentlichen Digitalisierungsschub in 
der privaten wie beruflichen Kommunika-
tion geführt. Technisch-medial vermittelte 
Kommunikation ist an vielen Stellen zur Re-
gel geworden und hat hierbei – man 
denke an Szenarien wie digitale Lehre vom 
heimischen Küchentisch aus – auch zu 
neuen Hybridformen zwischen Privatheit 
und Öffentlichkeit geführt. Mit den zahlrei-
chen Videokonferenztools, die innert kür-
zester Zeit weite Verbreitung gefunden ha-
ben, sind verschiedene Affordanzen ver-
bunden, was neue Kommunikationsoptio-
nen eröffnet (z. B. das Teilen von Compu-
terbildschirmen) und auch zur verbreite-
ten Nutzung neuartiger Kombinationen 
von schriftlicher und mündlicher Kommu-
nikation beiträgt (etwa die Nutzung der 
Chatfunktion in Videokonferenzen zur Re-
derechtszuweisung). Mit der Möglichkeit, 
Bild und Ton separat ein- oder auszuschal-
ten, gehen in medienvermittelter Interak-
tion unterschiedliche Ausprägungen der 
Partizipation einher, was immer wieder 
neu zu treffende Entscheidungen über 
verschiedene Arten von Anwesenheit er-
forderlich macht.  

Auch in der Domäne massenmedialer 
Kommunikation hat die Pandemie eine 
Reihe neuer Formate hervorgebracht oder 
ihnen zumindest neue Relevanz verschafft. 
Im Bereich der Wissenschaftskommunika-
tion etwa spiel(t)en Medienformate wie 
Podcasts und YouTube-Channels eine 
maßgebliche Rolle bei der Vermittlung 
wissenschaftlicher Erkenntnisse und damit 
bei der diskursiven Deutung des Pande-
miegeschehens insgesamt. Auch über Vi-
deokonferenztools geführte Fernsehinter-
views mit ihrer besonderen Ästhetik haben 
das massenmediale Gattungsspektrum er-
weitert. Schließlich sind in den Sozialen 
Medien andauernde und vielstimmige 
Thematisierungen und Bearbeitungen der 
Pandemie zu beobachten, die von Solida-
risierungen mit Betroffenen bis hin zu Ver-
schwörungstheorien und Leugnungen rei-
chen. Hashtagkampagnen wie #stayhome 
oder auch die vielfach in Profilbilder und  
-namen aufgenommenen Referenzen auf 
das Pandemiegeschehen etwa durch Mas-
kenemojis sind hier ebenso zu nennen wie 
die mitunter konzertierten Invektiven ge-
gen Politiker*innen und Wissenschaft-
ler*innen. 
 
An der diesjährigen Sektionentagung 
möchten wir gut eineinhalb Jahre nach Be-
ginn der Pandemie eine vorläufige Bilanz 
ihrer vielfältigen Wechselbeziehungen 
zum Feld der Medienkommunikation zie-
hen. Willkommen sind empirische Bei-
träge zum gesamten Spektrum an medien-
kommunikativen Gattungen und Formen, 
die durch die Pandemie geprägt sind, wie 
auch zu den medialen Thematisierungen 
und Vermittlungen der Pandemie. Wir la-
den aber auch dazu ein, die empirischen 
Beobachtungen zum Anlass zu nehmen, 
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grundlegende theoretische Fragestellun-
gen zu adressieren. Haben gesellschaftli-
che Umbruchsituationen immer schon 
den medienkommunikativen Haushalt neu 
geordnet, gilt dies bei der COVID-19-Pan-
demie vielleicht in besonderem Maße. 
Kontroversen um den Begriff des Social 
Distancing etwa, dem die Losung “physi-
cally distant but socially connected” entge-
gengehalten wurde, zeigen, dass 

grundlegende Parameter unseres Ver-
ständnisses von Medienkommunikation, 
aber auch anderer Phänomene wie Anwe-
senheit, Nähe und Distanz neu justiert wer-
den (müssen). Somit soll die Sektion auch 
die Frage adressieren, wie sich die Medi-
enlinguistik als anwendungsorientierte 
Disziplin in (post-)pandemischen Zeiten 
positioniert. 
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